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da{fß INan MIt vielen Veränderungen der Persönlichkei-
LCN der einzelnen Partner rechnen mufß, die wiederumMary Durkın tiefgreitende Auswirkungen auf das Leben der eheli-
chen Gemeinschaft haben werden. Wır mussen die EheTfa und Ehe als 1ne konkrete Wirklichkeit untersuchen, die VO

realen menschlichen W esen gelebt wiırd, dıe der Kom-Die Fortsetzung des Geheimnisses plexıtät menschlicher FExıstenz ausgeseTtzZt sınd. Wır
Christiı und der Kırche mussen diese Einheıit analysıeren un: untersuchen, w 1e

für s1e möglıch se1ın kann, dem Geheimnıiıs der
Einheit Christı un:! der Kırche teilzuhaben.

7u Begınn der Diskussıion werden WIr uns zunaäachstVor einıgen jahren legte uns NSCIC Achtzehnjährige
hre Ansıcht über die Lösung des Problems der ZC1- MIt der Ehe als eıner soz1alen un:! relıg1ösen FEinrich-
torten Famıilien dar Verheiratete Paare, s1e, L(ung in Vergangenheit un:! Gegenwart beschäftigen
sollten nach ıhrer Eheschließung noch WEe1 Jahre Wal- haben Wır werden untersuchen, Inwıeweılt eın PCI-
LE ehe s1e sıch einem Kınd entschlössen. ach die- sönliches Engagement ZUr Entfaltung des Potentials
SCT e1It würden s1ie dann wI1ssen, ob hre Ehe iın Ord- der Intimıität gerade die Dimension des vielschichtigen

Symbols der Ehe se1ın kann, das ıhr ermöglıcht, als Sa-Nung se1l Und würden s1e vermeıden, Kınder der
traumatıschen Sıtuation eıner Scheidung aus  en krament 1n einer Welt wırken, die die m  INC
WEeNn sS1e entdecken sollten, da{$ S1e doch nıcht Ehe ZU wirtschaftlichen UÜberleben nıcht länger nötıg
menleben können. Auf dem Hıntergrund UNSETLTEGET hat Und WIr werden aut einıge pastorale Implikatıio-
zwanzıgjährıgen Eheerfahrung WIr rasch mM1t N  a 1ın UNMNMSETGE Behauptung hinweısen, da das

Potential der Intıimıität un: die aktuelle Entfaltung derder Antwort ZU1 Hand, dafß eın Paar auch nach WEe1l
Intıimıität der Ehe in fortgeschrittenen technologischenJahren die Zukuntft seıner Beziehung keineswegs S1-

cher- voraussagen kann. Unglücklicherweise konnten Gesellschatten ıhr hre sakramentalen Möglichkeiten
WIr diese Ansıcht innerhalb des nächsten Jahres o verleıiht, ıhre Fähigkeıt, dıe Beziehung Christı un:! der

belegen. Dıie Ehen VO dreı N  N Freunden, die alle Kırche darzustellen, während S1e gleichzeıtig dieser
Finheit teilhat un S1E 1n kreatıver Weıse tortsetzt. Wırbereıts länger als fünfzehn Jahren bestanden, singen
werden NSCTIC Diskussion auf dl€ Ehe ın technologischauseinander. In allen Fällen Kıinder da, die
fortgeschrıttenen Gesellschatften beschränken, wobe1leıner e1t geboren worden I1, als die Partner sıch

nıchts anderes vorstellen konnten, als da{fß S1e verheira- WIFr uns bewuft bleiben, da{flß auch andere koönkrete
LeL bleiben würden, «blS der Tod unls scheidet». Erfahrungen VO  a} Ehe o1bt, 1aber der Meınung sınd, dafß

ber steckt tatsächlich eın Korn Warheıt 1in der 1n der Sıtuation der fortgeschrıttenen Gesellschaften
Vorstellüng‚ da für viele Paare das Versprechen, das die rage der Intirpität sıch deutlichsten stellt.
s1e sıch Hochzeıtstag geben, eben doch nıcht die
nötıge Tiete besıtzt,; ıne sakramentale Ehe be- Sakramente als schöpferische Symbolegründen, die ıne Verbindung schafft, welche während
der erwartenden fünfzıg Jahre Dauer 1in irgendeıiner Ehe WIr die sakramentale Dımensıon der Ehe analysie-
Weıse die geheimniısvolle Einheıt Christı und der Kır- TEE, mussen WIr unls 1nNe kurze Erklärung bemu-
che widerspiegelt. Falls INa VO  e} dieser Voraussetzung hen, bestimmte Ereijgn1sse 1m Leben der

Menschheit als Symbole für das Gehe1imnıs Gottes undausgeht, sıeht 111nl sıch der rage gegenüber : Wıe be-
stimmt 1L1LAall die Art VO  3 Engagement, die die Voraus- seıner Beziehung seiınem Volk betrachtet werden

SCELIZUNG für ine sakramentale Ehe St. und W1€e kann können. Die Kratt eines Sakraments, WE INa  >! als
INa  z bestimmen, ob ıne solche Art VO  e Engagement Geschehen betrachtet, hangt VO  ’ der rechten Intuition
1U tatsächlich gegeben ISt ın der Interpretation der grundlegenden Symbole des

Um dem Problem niherzukommen, das durch diese Sakraments abl Damıt eın Symbol, das Ja vielschichtig
ISt; ZU) Sakrament wiırd, mufß der Geilst Jesu authen-Fragen aufgeworten wiırd, mu{ die theologische Dıs-

kussıon sıch mıt ıhrer starken Betonung der rechtlı- tisch Werk seın un: mu{ß 1ne Gesellschaft (dıe Kır-
chen Grundlage 1m kanoniıschen Recht stärker auf die che) als Interpret dieses Sakrament ZUT Funktion brıin-

Untersuchung des Phänomens Ehe als eınes Gesche- gCmHh Dazu mu{ kommen, da{ß das Symbol eınes Sa-
hens über ıne lange Zeıtspanne hinweg (und nıcht 1Ur kraments tatsächlich Jesus-Ereıignis, w1e€e sıch
eınes konstitutiven Vertrags) verlegen. In den tortge- wirklich begab, teilhat und ebenso dem gegenwärt1-

SCH Ereignis, das verkörpern vorgıbt. Mıt andernschrittenen Zivilisatiıonen der sıebzıger Jahre dieses
Worten: «e1in Sakrament macht das Jesus-Ere1ign1s]ahrhupderts ist diese Zeıtspanne gewöhnlıch lang,



dann nıcht gegenwartıg, WenNnn die definitive Form des uatıon iın den fortgeschrittenen technologischen (Ge-
Symbols nıcht wahrhaftig 1mM Jesus-Ereign1s und sellschaften entstanden, die die Frauen VO der Sorge
gleichzeıitig ın der gegenwärtigen Sıtuation anzutreffen ıhr UÜberleben befreit hat un:! ıhnen erlaubt hat, die
ist»* Ehe als 1ne Erfahrung betrachten, die personales

Whitehead esteht darauf, dafß das ausdrückliche Wachstum und Entfaltung ebenso ermöglıcht W1e die
Zeichen auch schöpferisch ISt, WECeNnN die Intuıition Erfahrung der Mutterschaft.
erhellt, dıe interpretiert, sobald erhellen Das Ereignis der INONOSAMECN Ehe (nıcht L11UTr dıe DE
oibt”. Mıt anderen Worten, dafür, da{fß eın Sakrament remonı1e, sondern das fortgesetzte Bestehen diıeser
«CX P OpeCrato>» wiırkt, mufß für die christliche Gemeinschaftt) hatte jedoch für die relig1ösen Führer iın
Subjektivıtät exıstiıeren, da{fß eın vielschichtiges der jüdısch-christlichen Kultur wenı1gstens selt der eıt
Symbol Z Ereign1s werden kann, das das esus-Er- der trühesten Erzählungen die Schöpfung, W1e€e S$1e
e12N1S ıIn schöpferischer Weıse gegenwärtıg Ehe die enesIı1ıs berichtet, ımmer ıne ZEWISSE Anzıe-
kann für vieles stehen. ber TYTSLT Wenn iıne christliche hungskraftt. Die Treue Hoseas gegenüber Gomer 1St
Gemeinschaftft tahig ISt, eınen vewıssen Zusammen- eın Symbol für Jahwes Liebe Israel. Di1e Freuden
hang 7zwıschen der real gelebten Erfahrung VO  $ FEhe der Intimıität, W 1€e S1Ee Hohenlied beschrieben sınd,
un: dem Geheimnıis der Einheit Christi MIt der Kırche War ursprünglıch nıcht als Darstellung der

entdecken oder Intultıv ahnen, TSLT dann können Freude 1n der Gemeinschaft Jahwes und Israels g..
Christen die Ehe als eın schöpfterisches Zeichen erle- meınt, wurden jedoch ın dem Zeıtpunkt der Aufnahme
ben Wenn keine Möglıchkeıit yäbe, diesen Zusam- in den Kanon des Alten Testaments 7200 Symbol da-
menhang aufzudecken, ware für die christliche tür Paulus erzählt den Ephesern, dafß die Gemeıiın-
Gemeinde schwierig, die Behauptung aufrechtzuer- schaft eınes Mannes und eıner Frau eın Geheimnnis ISt;
halten, dafß die Ehe eın Sakrament ISt. das viele Implikationen enthält, das aber, W1e€e Sagl,

Wır mussen jedoch den Eindruck vermeıden, als «Christus un: die Kırche darstellt» (Eph 5,32) Da eın
ware die Ehe ıne statısche Eıinrichtung, die während Ereıign1s 1L1UTr LWAas symbolisieren kann, dem ın
der Menschheıitsgeschichte keine Wandlungen durch- Verbindung gebracht werden kann, 1St offensichtlich,
gemacht hätte. Denn dann wurden WIr usammen- dafß sowohl die Gemeinschaftt des Alten Testaments
hänge HN: ehelichen Gemeıinschaften, die mıiıt denen W 1e die Junge Kırche die Gemeinschaftt zweıer Men-
A4dUuS$s der e1ıt der trühen Kırche iıdentisch sınd, erken- schen 1m Gleisch als LWAas betrachteten, das TIreue un

Liebe raucht un! für dıe Partner dieser GemeinschaftHCMN, un WIr würden uns der Gelegenheıit begeben,
den Reichtum der Ehen, die ın anderen Zeıten der Ge- 1ne Quelle der Freude ISt.
schichte geschlossen worden sind, ertorschen. Vor jeder relıg1ösen Interpretation mulfite dıe Ge-

sellschaft die männlich-weiblichen Beziehungen
geln, und ‚WAar nıcht NUTL, die sexuellen AktivitätenEhe als soztıale UuUN relıgiöse Institution ıhrer Mitglieder begrenzen. Wiıchtiger WaTr die

Die 981  IM! Ehe 1St 1nNne relatıv spate Erscheinung Schaffung eiıner Schutzzone für die Mutter-Kınd-Be-
auf der Szene der männlich-weiblichen Beziehungen ziehung während der Kındheit. Sobald eın Mann als
des Homo sapıens. Wenn uch viele Anzeıchen dafür der Vater eınes Kındes anerkannt Wal, mu{fte die
sprechen, dafß jede menschliche Gesellschaft sexuelle Verantwortung für die Versorgung VO  $ Mutter un:
Dıfferenzierung un:! kontrolliertes sexuelles Verhalten Kınd übernehmen Dafür konnte die Hılfe seiner
durch Rollenzuweisung un! Tabus gekannt hat, Nachkommen für dıe orge se1ın Eıgentum und für
Walt die Vorstellung, daß eın Mann un! iıne Frau 1ne das Weıtermachen nach seınem Tod erwarten KUurz:
ausschließliche Gemeıinschaft bıs Z Tod einNes art- die Ehe begann als 1ne AÄAntwort auf das Bedürtnis
nNers begründen, keineswegs das natürliche Verhal- nach wiırtschaftliıchem Überleben, und S1e bot beıden,
tensmuster iın der Geschichte der Menschheit. Und dıe dem Mannn un: der Frau,; ZEWISSE Vorteile für ıhr Zal-
Vorstellung der INONOSAMCNH Ehe, die auf Liebe un! sammenwiırken be] der Zeugung und Aufzucht VO  }

dem Wunsch nach Intimıtät gründet, 1St 1n der rund Kındern. Innerhalb dieses Iyps VO Ehegemeinschaft
000-Jährigen Geschichte des Homo sapıens relatıv tanden zweıtellos viele Menschen Liebe un Intimıität,

Jung. Tatsächlich 1St eigentlich TYTSLT 1n den zweıhun- WI1e€e schon A US der Verwendung der Ehe als Symbol
dert Jahren seIt der industriellen Revolution S dafß(ß für die Liebe Gottes durch die relıg1ösen Schrittsteller
die Sorge das wiırtschaftliche Überleben des Indıvi- erschließen 1St ber das 7Ziel VO  S Liebe un Intı-
duums, der Famıulie und der Gesellschaft aufgehört mıiıtät WAar nıcht der Grund für dıie Ehe, W ds sıch
hat, das vorrangıge Motiıv für die Ehe se1n. Und AaUS dem Brauch, Ehen un! Verlöbnisse arrangıeren,
1St eigentlich TYSLT 1n den etzten ZWanzıg Jahren 1ine Ö1- schließen ßt
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och in der Sıcht der frühen israelitischen Schrift- als Überforderung. Manche halten diese Ärt des Enga-
steller SOWI1e ın der Sıcht Jesu un: Pauli W ar die Ehe ıh- SEMENTLS für unmöglıch.
HC: eıt iıne Gemeıinschaft, die Treue und Liebe ertor- Als die Lıteratur über menschliches Wachstum un
derte, die an d1e TIreue un:! Liebe (sottes erinnerte. Als Entwicklung die verschiedenen Stutfen des Wachstums
die katholische Kırche die Ehe als eınes der sıeben Sa- un: der Entwicklung erforschte, die Menschen, die
kramente erklärte, interpretierte S1Ee das vielschichtige länger leben und kleinere Famıliıen haben, heute 1mM
Symbol der Ehe als eın schöpferisches Zeichen für die Lauf ıhres Lebens durchmachen, ergaben sıch auch
Ireue Gottes un: für das Geheimnis Christi un: seıner Argumente für und ıne lebenslange Verbin-
Kırche. Die Ehe, «bis der Tod Euch scheıidet», wırd als dung. Di1e Gegner der INONOSAMEN Ehe argumentie-
Zeichen der Hoffinung gesehen, dafß die Liebe nımmer ICI, da{ß WIr tfür die Veränderungen 1n uUuNseTEeM Leben
stırbt, auch WenNnn aussıeht, als ware S1e verschwun- offen se1ın mu{fßlßten. Eıine Beziehung, dıe WIr ın UÜNSELEN
den Wenn die Kırche diese Bedeutung 1n die Ehe hın- trühen Zwanzıgern eingegangen sınd, könnte sıch als
einverlegt, ermutigt S1e gleichzeıitig alle, die ıne Ehe Hındernıis für die Entfaltung unNnserer Möglıchkeiten
schließen, diesem Symbol teilzuhaben un:! die dafür erweısen, die WIr 1in uUNlsceren spaten Dreißigern, Vıer-
versprochene Gnade ertahren. zıgern oder Fünfzigern entdecken. Wenn WIr der Ent-

Die Gründe tür dıe FEhe haben sıch jedoch ın den wicklung unNnserer menschlichen Möglıchkeiten LrFeu
etzten zweıhundert Jahren stark gewandelt, un: ın se1n wollen, mussen WIr solche Hıindernisse zurück=-
den gegenwärtigen nachindustriellen Gesellschaften weısen und voranschreiten, WIr mussen NEeCUuUEC Liebes-
esteht nıcht länger die gesellschaftliche Notwendig- beziehungen finden, diıe unseren Bedürtnissen ın eıner
keit, durch dieI}Ehe den Bestand der Gesell- bestimmten eılt entsprechen. Dıiese Sıcht befürwortet
schaft, das wirtschaftliche Überleben VO  5 Mutter un! die aufeinanderfolgende Monogamıe.
Kıind oder die Kontinultät des Famıiılıeneigentums Von den Befürwortern der lebenslangen Bındung
sıchern. So mufß sıch die Sakramententheologie mıiıt der wırd mıt der Notwendigkeit VO  e Kontinultät iın einer
rage beschäftigen, Menschen heute heıiraten, sıch rapıde verandernden Gesellschaft argumentiert.

herauszufinden, ob die Ehe weıterhın eın Symbol Nur WCNN jemand tahıg 1St, «konkrete Bindungen un
bleibt, das die Kırche ın eınen gewıssen Zusammen- Partnerschaften einzugehen un! die ethische Kraft für
hang mıt dem Geheimnıis Christi un: der Kırche brıin- das Festhalten eıner solchen Bındung entwiık-
SCH kann. keln, auch WENN dıies beträchtliche Opfter un! Kom-

promıisse erfordert»“, zeıgt damıt auch die Fähig-
keıt ZUr Intimıität. Diese Fähigkeit Z Intimıität VCI-Das Potential der Intımitat staärkt durch die TIreue un! die Bindungen, die S1e her-

Dıiıe meılisten Menschen, einschließlich der Christen, vorruft, NSCTC Identität un: stellt die Kontinultät
werden 1n den technologisch fortgeschrıittenen Gesell- zwıschen Braut und Bräutigam 1M Alter VO  3 Jahren
schaften angeben, dafß s1e heıiraten, weıl s1e leben. Nur un! den alteren Bürgern und Grofßeltern 1mM Alter VO  a

wenıge Menschen heiraten, eintfach Kınder ha- Jahren her In eıner Beziehung der Intimıität 1St die
ben oder ıhren wiırtschaftlichen Status mehren Liebe ine Entscheidung dafür, da{f WIr u15 ın einıgen
oder schützen. Es 1St jedoch für dıe meısten Men- Aspekten UMNSECKGT- Persönlichkeit nıcht Ündern werden,
schen sehr schwer, definıieren, W as Liebe bedeutet sondern bestimmten Bındungen stehen werden.
und W as S1e sıch insbesondere VO  =) ıhrer speziellen ehe- Eın weıteres Argument dafür ISt, da{fß das psycholo-
lichen Verbindung erhoffen. In der Art VO  e} Gesell- vische UÜberleben eıner Gesellschaft VO  3 der Ehe un
schaft, dıe VOoNn tfortgeschrittenen Kulturen geschaffen eınem Famıilienleben abhängt, das seıne Mitglieder CI -

wırd, haben die Menschen die Freıiheıt, hre eıgene FEhe mutigt, das Rısıko N, das dıie Aufnahme INnt1-
arrangıeren un: s1e auch beenden, WENN 1n ıhr HGT Beziehungen enthält. ach Erik Erikson kann

die Geftühle der Liebe keinen Bestand haben Die saku- sıch wahre Geniuitalıtät 11UT entfalten; WENIL Menschen
lare Gesellschaft entwickelt der Scheidung vgegenüber ihre Fähigkeit Z Intimıtät entwickeln. Umgekehrt
ıne immer ogrößere Toleranz, denn S1e betrachtet die ermutigt TSL wahre Genutalıität befriedigenden Ge-=
Ehe nıcht mehr als notwendıg für das wirtschaftliche schlechtsbeziehungen, die «Sexualıtät wen1ger obses-
UÜberleben. Wenn aber die Menschen die Freiheit ha- SIV, UÜberkompensierungen wenıger dringend und —

ben, heıiraten, W1€e sS1e wollen, dann erhebt sıch die distische Kontrollen übertlüssıg macht»?
Krage: sS$1e sıch nıcht mehr lieben. Wäiährend die Freizeitgesellschaften, dıe ıhrer Jugend eın Morato-
Kırche die Ehe immer noch als Zeichen der Ireue Jah- rıum tür ıhre Identitätsfindung einräumen, schaffen
WCS un:! Jesu sıeht, betrachten andere Teıle der Gesell- den Jungen Erwachsenen HEUE Probleme, WCNN S1e sıch
schaft die lebenslange Verbindung zweıer Menschen die Heiırat überlegen. Wenn die Entscheidung 720 h0 Ehe
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fallt, ehe ıne Identität entwickelt 1St, 1St oft 1ne entwickeln können. Selbst WEeNnN beide Partner dazu
Wahl;, die keine Entwicklung Z.UFr ıntımen Beziehung fahig sınd, sich in dieser Weıse bınden, 1St auch
gESLALLEL. Denn da dieses Moratorium sıch für viele notwendıg, s$1e dieses gegenseıltige Versprechen
jJunge Erwachsene iın hre ftrühen Zwanzigerjahre —_ fortgesetzt während ıhrer Ehe, besonders während der
streckt, werden Eheentscheidungen oft getroffen, ehe kritischen Phasen ıhrer personalen Entwicklung, C1-

KUCGCTI Wenn dıe Ehe als die Teilhabe der Fortset-die Individuen eın Gleichgewicht „wischen einem Zg
sammenhalt un: einem Gefühl VO Identitätsvermi- ZUNS des Jesusgeschehens ın der gegenwärtigen Gesell-
schung erreicht haben, wobeıi dieses Gleichgewicht schaft betrachtet wiırd, wırd das Paar damıt UunNnl-

eher das Gefühl VO  3 Zusammenhalt begünstigt — kurz VERE; die kreatıven Aspekte ıhrer Beziehung beständıg
ehe sıch die Identität entwickeln konnte. hne dieses üben, sowohl iın physischer WwW1e in psychischer
Gefühl VO  ‘ Zusammenhalt 1St für eınen Menschen Fruchtbarkeıt, W 9asSs wiederum umgekehrt die Lasten

erleichtern kann, die sıch 1n bestimmten kritischenschwier1g, die tür die Erreichung VO  } Intimıität NOT-
Zeiten eıner Ehe einstellen können. Viele Paare, diewendiıge TIreue versprechen.

Neben der TIreue verlangt die Intıimiıtät ıne Liebe, hauptsächlich deswegen heıraten, hre Fähigkeıit
die mehr als eın bloßes Getühl IS Es muf{fß ıne reite ZU1 Intimıtät entwiıckeln, können un WCCCI-

Liebe se1n, 1n der sıch der Wıiılle mıiıt dem Gefühl Ver- den, dies tun, damıt hre Ehe gerade dadurch Je
sus-Geschehen teiılhat.bındet, iın der dl€ Partner die Ausprobierhaltung frü-

herer Beziehungen aufgeben un sıch auf ıne Bestän-
digkeit einlassen, dıe 1m Endeffekt die Anerkennung Eıinıge pastorale Implikationender Tatsache bedeutet, dafß einıge Turen anderen
Möglichkeiten ıhnen 1U eın für allemal verschlossen Die Auffassung, dafß die zeitgenössısche Ehe als der
leiben. Die Entscheidung ZUur Intimıität 1St iıne Ent- Raum, ın dem I11all seine Fähigkeıit AA Intımıtät enNt-

scheidung, dl€ die künftig mögliıchen Identitäten für wickelt, eın Symbol für das Geheimnıis Christı un!
seiıner Kırche un damıt eın gültiges Sakrament ISt, hatdie Partner testlegt. Darum erklärt uch Erikson, se1l

für den einzelnen nıcht Zzut, 1ne wichtige Entschei- viele pastorale Implikationen. Wır wollen ZU Ab-
dung treffen, während ıhre oder seıne Identität schlufß drei davon untersuchen :
noch ın Unausgereiftem Zustand 1St.: Die Vorbereitung tür die sakramentale Ehe be-

Dıies bedeutet nıcht notwendigerweise, dafß alle ginnt 1n der Kındheıit, WE das Kınd anfängt, sıch den
kritischen Stadien des Lebens stellen un! s1ıe me1-Eheentscheidungen, dıe VOT eınem bestimmten Alter

Die Adoleszenz, wenn der Heranwachsende diegetroffen wurden, Z Zusammenbruch dieser Bezıe-
7zweıte Gelegenheıt erhält, seıner Identitätsfindunghung führen mussen. Eınige Menschen sınd durchaus

tahıg, sıch eıner Ehe aAaNZUDASSCH un: 1n ıhrer Selbst- arbeiten un seıne Identität bilden beginnt, 1St

werdung weiterzuwachsen, aber dies 1St für diejenıgen ıne weıtere kritische Phase der Ehevorbereıitung. Die
sehr schwier12, die nıcht miıt großer Entschiedenheıit seelsorglichen Anstrengungen sollten siıch darauf kon-
ıhre eigene Identität suchen. zentrieren, den Menschen helten, solche tamılıiren

Konstellationen schaffen, die ZUT Bıldung eıner PO-KırchenJuristen, die mıt Eheprozessen un ha-
ben, sehen 1n der psychologischen Unfähigkeıt, sıch sıtıven Identität beıtragen. Junge Menschen sollten
auf eınen speziellen Partner einzulassen, eın Hindernis ermuntert werden, ıhre Identitätsentwicklung richtig
für die gesetzliche Gültigkeıt eıner sakramentalen Ehe einzuschätzen, ehe s1e ıne Ehe planen.
Wiährend INan War zugıbt, da{fß eın DPaar die Verbin- Dıie Lebenszyklen-Theorie betont, da{flß ıne autf
dung ın u Glauben eingegangen ist, annulliert Intıimıität gerichtete Bindung der ständigen Erneue-
111n EhenI psychologischer Hındernisse. Das rung bedarf. Es mu{ seelsorgliche Programme geben,
kirchliche Gericht nımmt nıcht für sıch 1n Anspruch, die die Paare ermutıgen, sıch konstruktiıv miıt den Pro-
dıe sakramentale Basıs der Ehe identifizıeren, 1aber blemen auseinanderzusetzen, die sıch A4Uu$S dem ständı-
INan stellt fest,; dafß einer oder beide Partner nach dem SCH Hınvwelıls aut die sakramentale Natur ıhrer Bindung
(Gesetz unfähıg 1I1, sıch 1n der für das Zustande- für sS$1e ergeben. Für alle, dıe mi1t der Lebenszyklen-

Theorie nıcht sınd, ware eın Einstieg,kommen eiıner gültıgen sakramentalen Ehe nötıgen
Weıse binden. mıt eınem Programm beginnen, das sıch mıiıt den

Unter dem Gesichtspunkt, da{ß dıe Ehe eın Zeichen kritischen Stadıen des Erwachsenenlebens auseınan-
un! Symbol ist, 1St auch erheblich, dafß der Zeıt, da dersetzt. Die Bindung eınen anderen Menschen
eın Paar sıch ZU Ehevertrag entschlie(ßt, die Partner beinhaltet das Risıko, 1ın das Leben dieses anderen eiIn-
oft noch Sal nıcht bereit sınd, sıch aufeinander e1IN- bezogen werden, un: dies wiederum verlangt, dafß

1119  - verstehen lernt, W1e€e das Wachsen und die Ent-zulassen, da{(ß S1e darın ıhre Kapazıtät ZUr Intimıität
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wicklung des anderen die eiıgene Efitwicklung mıt be- rückgewıesen wurden, als auch den anderen, die nıcht
einflußt. rahıg N, das Risıko der Intimität einzugehen.

Wır stellen abschließend fest, dafß die christlicheDie Biındung eınen anderen Menschen einhal-
teL neben dem Rısıko des Einbezogenwerdens auch das Gemeinschaft (die Kırche) ıne Verbindung 7zwischen
Rıisıko der Zurückweıisung. Man raucht darum Pasto- der Treue un: Liebe, die ZUr Herstellung VO  - Intıimıität
ralprogramme für die Bedürfnisse derjenigen, die das ın der zeitgenössischen Ehe notwendig ist, un: dem

Geheimnıis Christi un der Kırche sehen kann un:!Rısıko aut sıch nahmen un: 1ne Niederlage erlebten.
Dıie Ehe kann durch die Zurückweıisung eınes Men- darum Jlegıtimerweise weıterhin die Ehe als Sakrament
schen mehr als jedes andere Sakrament ıhr Ziel verteh- betrachten kann. Sıe MU: jedoch auch anerkennen,
len, ıne Verbindung mıt dem Jesus-Geschehen dafß viele eheliche Verbindungen, selbst zwıschen SC-
vermuitteln. Dıiıe kıirchliche Gemeinschaft mu{fß sowohl tauften Chrısten, die Fähigkeıt Z Intimıität nıcht ha-
denen elten, die 1n ıhrem Suchen nach Intimıität ben un:! nıcht erreichen können.

MARY DURKIN

Zum Verständnis des Sakramentes als eınes dynamischen Gesche- 934 iın Chicago geboren. Studien Mundelein College un! der.
ens vgl ee, The Becoming otf the Church (Paulıst Press, New Universıität Chicago., erzeıt Assocıate Professor tür Religionswis-
York senschatten und Dıirektorin des Offtice of oral and Religious Educa-

AaQO 213 ti1on der University ot Dayton, hıo Veröffentlichungen: The
Whitehead,; Religion in the Making (Meridıan, Cleveland Suburban Woman: Her Changıing ole In The Church (Dıss.,

128 Mıtarbeıit dem Sammelband : Catholic Perspective 1vorce
Erikson, Childhood and Society (Norton, New York 1963) (Thomas More, Beıträge für die Zeitschriftten «Marrıage and

263 Famiıly Living» und «Today’s Catholıic Teacher». Zusammen mMi1t ıh-
AaQO 265 TC] Ehemann betätigte SIE sıch 968 auch In der Vorstandschaft

VOI <The ( ana Conterence marrıage educationPr Anschnitt:
Aus dem Englischen übersetzt VO: Dr. Ansgar Ahlbrecht 633 Vıne, Park Ridge, USA

tiefen Eindruci{. Dadurch und durch Mıssıi0nszeılt-
schritften und -kalender NgerCRL, begab iıch mich denn

Walter Heım auch mIiıt Jahren mutig aus der Geborgenheıit der
Famaiuılie 1in ıne Missionsschule. Dort tand iıch eınReligiöses Famıiılienbrauchtum Miılieu der Vertrautheıit, das wiederum eiınem
Teıl auf Schulfesten S Nıkolaus, Weıhnacht, Fackel-Eın volkskundlicher Beıtrag
ZUS Christkönigstest USW.) eruhte.

AT Theologie der Vertrautheıit Ich habe diese Dıinge erwähnt, weıl das eıgene Er-
lebnıs besser veranschaulichen S welche
Elemente für eın Miılieu der Vertrautheıit 1m Familien-

Ich STLamMMe AUS eıner Famıuılie 1ın der Grenzzone Z7W1- verband VO  i Bedeutung seın können. Jede Gruppe be-
schen Mittelstand und Grundschicht. TIrotz der Wırt- darf für ıhren Zusammenhalt gemeinsamer Ideen und
schatftskrise der dreißiger Jahre tfuüuhlte ich mich glück- Vorstellungen, 1aber auch Formen verbaler un! NSs-

ıch Wesentlich dafür WTr dıe Atmosphäre der Ver- verbaler Kommunıikation. Dabel vermıiıtteln ZEW1SSE
trautheıt in der Famaiulıie. In meıner Erinnerung sınd die Symbole und Brauchhandlungen starke Gemütswerte,
Famıilienteste (Weıihnachten, Erstkommunion, (Ze- die für ine Atmosphäre der Vertrautheit ausschlagge-
burtstage USW.) meısten hatften geblieben, ebenso bend seın können. Es se1 das Familiengebet be]
der gemeinsame Gottesdienstbesuch und das geme1n- Tıisch erinnert, das auch heute noch VO  = mehr Famıilien
Samne Sıngen. Später wurde auch gemeınsam (srammo- geübt wiırd, als man meınen könnte, W as z Genter

Schüler be] Besuchen ın Luzerner Famılien neulich 1nphon und Radıo gehört und besprochen. Vom wenl1-
Cn eld oIng vie]l Carıtatıve Werke nıcht selten Erstaunen SEeFZLie

wurden auch Bedürtftige Tıisch geladen un: die Dıiıe relig1öse Volkskunde, die sıch mıt dem relig16-
Miıssıon. Lıe «Heidenkindgaben» MIt den ENTISPFE- SCI1 Aspekt der Volkskultur (beziehungsweıise dem
chenden Verdankungskarten machten aut miıch eınen volkskulturellen Aspekt der Relıgion) befaßt‘ VEIMaAaS
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